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Die ersten Berichte über das Leben und Sterben in den NS-Lagern stellen auf radikale Weise 
die Frage, was von der Gattung Mensch nach Auschwitz bleibt. Ist das ein Mensch? und Das 
Menschengeschlecht sind elementare Titel für das entstehende Genre der Zeugnisliteratur. Bei 
aller Unterschiedlichkeit in der Gestaltung thematisieren diese nicht nur Mechanismen der 
Lagerwelt, sondern formulieren spezifische Dilemmata, die im Anschluss zu Topoi der Zeug-
nisliteratur wurden: die in den Lagerträumen vorweggenommene Situation nicht angehörter 
Berichte, die verzweifelte Suche nach Zuhörern, die Scham des Überlebens, die Fragilität einer 
durch das Ereignis ohnehin nachhaltig beschädigten Erinnerung und schließlich ein poetolo-
gisches Moment, das die Bestattung der Toten zu einer der Funktionen des Zeugnisses erklärt. 

Im ersten Teil rückt der Vortrag den Begriff des Zeugen und des Zeugnisses sowie 
dessen kommunikative Funktion in den Blick. Das insbesondere bei Charlotte Delbo so 
radikal formulierte Bewusstsein der Überlebenden, nach Art einer Wiedergängerin gleichsam 
posthum zu leben, ist Gegenstand des zweiten Teils. Ein letzter Teil untersucht eine spezifische 
Form von Mehrsprachigkeit, den ‚internationalen Jargon‘ (Primo Levi), als entscheidende 
Überlebenshilfe im Lager und ihr Echo in der Anlage der Zeugnisse.
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